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Suppenfest erhält Preis Soziale Stadt
Am 26. Februar findet das internationale Marburger Fest rund um die Suppe zum sechsten Mal statt

Am 26. Februar findet das 
sechste internationale 
Marburger Suppenfest am 
Richtsberg statt. Die Ver-
anstaltung wurde vor ei-
nigen Tagen in Berlin mit 
dem Preis Soziale Stadt 
ausgezeichnet.

von Patricia Kutsch

Marburg. „Der Preis Soziale 
Stadt ist ein bundesweiter Wett-
bewerb“, erläutert Oberbürger-
meister Egon Vaupel beim Emp-
fang der Helfer des Suppenfes-
tes im Historischen Ratssaal. 
Das Suppenfest stehe unter der 
Überschrift Integration. „Wir 
können in Marburg auf viele po-
sitive Beispiele der Integration 
verweisen“, sagt Vaupel. Deswe-
gen freue er sich besonders über 
die Auszeichnung aus Berlin.

„Am Richtsberg leben vie-
le Menschen aus unterschied-
lichen Kulturen zusammen. 
Gerade dann ist es besonders 
wichtig, sich kennen zu lernen: 
Nur so kann man Ängste und 
Fragen überwinden und sich 
gegenseitig als Bereicherung 
ansehen“, sagt der Oberbürger-
meister. Das Suppenfest sei aus 
diesem Grund ins Leben geru-
fen worden.

Nebenbei kann man noch ler-
nen, wie lecker die internationa-
len Suppen sein können. Genau 
das war der Grund für den Preis 
aus Berlin. Wie es in der Lauda-
tio heißt, sei es eine „sympathi-
sche wie bestechende Idee, ge-
meinsam Suppen zu teilen“. So 

habe man in Marburg bewie-
sen, dass mit einfachsten Mit-
teln gegenseitige Anerkennung 
geschaffen werden könne. Und 
zwar mit internationalen Le-
ckereien, die „kulinarische Neu-
gierde“ wecken und „Einblicke 
in unterschiedliche Kulturen er-

öffnen“.
„Wir hatten die Idee, etwas 

auf die Beine zu stellen, wo vie-
le Menschen ohne großen Auf-
wand zusammenkommen“, er-
läutert Bürgermeister Dr. Franz 
Kahle, Vorsitzender des Netz-
werks Richtsberg. So sei der Ver-

ein schließlich auf das Suppen-
fest gekommen, das mittlerwei-
le deutschlandweit bekannt ge-
worden ist.

„Wir haben Besucher aus 
Frankenberg und Kassel und 
für dieses Jahr Anfragen aus 
ganz Deutschland von Nord-
deutschland bis München“, be-
richtet Projektleiterin Helga Pu-
kall vom Netzwerk Richtsberg. 
Aber das Fest stehe und falle mit 
den Suppen, die geboten wer-
den, und um alle satt zu bekom-
men, hofft Pukall auf viele le-
ckere Suppen. Für den Suppen-
wettbewerb können sich Inte-
ressierte bei der Projektleiterin 
anmelden. 

Im vergangenen Jahr hat Ma-
nal Atalla mit einer arabischen 
Suppe gewonnen. Sie ist seit 
dem ersten Suppenfest mit ih-
ren Kreationen dabei und ist 
sich noch nicht sicher, ob sie 
dieses Jahr wieder eine ara-
bische oder doch eine deutsche 
Suppe anbietet. Auch Said Shat-
hout ist wieder dabei. Er gewann 
das erste Suppenfest: „Es macht 
Spaß, mit Liebe zu kochen und 
die vielen anderen Suppen zu 
probieren“, erklärt er seine Mo-
tivation.

Das internationale Marburger 
Suppenfest findet am 26. Feb-
ruar von 17 bis 19 Uhr in der 
Thomaskirche am Richtsberg 
statt.

Die Delegation aus Teilnehmern und Organisatoren des Marburger Suppenfestes hat am 13. Januar 
in Berlin den Preis „Soziale Stadt“ entgegengenommen. Nun übergab sie diesen Preis an Oberbür-
germeister Egon Vaupel.  Foto: Patricia Kutsch

Cappeler „Blauröcke“ helfen bei 69 Einsätzen
Viel Lob auf der Jahreshjauptversammlung · Jugendfeuerwehr beklagt Mitgliederschwund

Als ein „Fundament in der 
Kommune“ bezeichnete 
Oberbürgermeister Egon 
Vaupel die Freiwillige Feu-
erwehr Cappel auf deren 
Jahreshauptversammlung 
im Stützpunkt. 

von Kurt Arke

Marburg. Die Stadt Marburg 
sei stolz auf die Cappeler Feu-
erwehr. „Sie machen außerge-
wöhnliche und gute Arbeit“, so 
der OB wörtlich. Auch die Kin-
derfeuerwehr hielt Vaupel für 
eine gute Sache. 

Außergewöhnlich sei auch die 
Art und Weise, wie die Cappe-
ler Wehr im Internet dargestellt 
werde. Der Sprecher der Ar-
beitsgruppe Öffentlichkeits-
arbeit, Tobias Büttner, hatte das 
rege Interesse an der Cappe-
ler Feuerwehr zahlenmäßig da-
durch dokumentiert, dass seit 
ihrem Aufbau vor vier Jahren 
bisher 115 400 Besucher auf der 
Homepage waren. Viel Arbeit 
habe man zuletzt in die Auf-
arbeitung der Chronik von 1926 
an gesteckt.

Der Cappeler Wehrführer und 
Vorsitzende des Feuerwehrver-
eins, Peter Bartelmess, gab das 
Lob an die Kommune zurück. 

Dem Magistrat der Stadt dankte 
er für die gute Zusammenarbeit 
ebenso Ortsvorsteher Heinz 
Wahlers und dem Ortsbeirat. Ei-
nen besonderen Dank richtete 
Bartelmess an den Fachdienst 
Brandschutz für die gute Zu-
sammenarbeit. 

Dessen stellvertretender Leiter 
Andreas Brauer brachte für die 
Ausstattung ein Atemschutz-
nothilfe-Set mit und versprach 
den Cappeler „Blauröcken“, 

sich für die Anschaffung ihres 
benötigten Hilfeleistungslösch-
fahrzeuges vom Typ HLF 20/16 
einzusetzen.

In seiner Jahresbilanz hat-
te Wehrführer Peter Bartelmess 
bekanntgegeben, dass die Feu-
erwehr Marburg-Cappel im Jah-
re 2010 zu 69 Einsätzen der un-
terschiedlichsten Art alarmiert 
wurde. Zur Fortbildung wurden 
24 Lehrgangsplätze belegt.

Für einen Wermutstropfen in-

mitten aller positiven Nach-
richten sorgte der Mitglieder-
schwund in der Jugendfeuer-
wehr. „Trotz vieler Maßnahmen 
konnten wir keine Mitglieder 
gewinnen“, stellte Jugendwart 
Jan Bartelmess fest. Erfreulich 
haben sich dafür die Jüngsten, 
die im vergangenen Jahr ins Le-
ben gerufenen „Löschtiger“ ent-
wickelt, wie ihr Sprecher und 
Koordinator Stefan Müller be-
kanntgab. 

Cappels Wehrführer und Vereinsvorsitzender Peter Bartelmess (links) und Marburgs OB und Brand-
schutzdezernent Egon Vaupel (rechts) ehrten auf der Jahreshauptversammlung Jakob Rein, Konrad 
Wissner, Hans Heuser,   Konrad Bartelmess, Walter Christ, Otto Block, Stefan Müller, Ingo Heuser, 
Dieter Mandt und Ferdinand Schäfer (von links).   Foto: Kurt Arke

Langjährige Beschäftigte im Marburger Finanzamt wurden geehrt
Marburg. Im Rahmen der Per-
sonalversammlung des Finanz-
amtes Marburg-Biedenkopf Ver-
waltungsstelle Marburg, wur-
den langjährige Mitarbeiter  ge-
ehrt.

Ihr 40. Dienstjubliäum feier-
ten Marlies Mohre, Anita Kraft, 
Horst Schmidl, Horst Thiel und  
Ludwig Mink.

Seit 25 Jahren sind im Öffent-
lichen Dienst beschäftigt Car-
men Opper, Andrea Titze, An-
drea Conzen-Rüb und Bernd 
Hoffmann. 

Finanzamtsvorsteher Jür-
gen Schuchardt und Personal-
ratsvorsitzender Bernd Hense-
ling gratulierten. Der Personal-
ratsvorsitzende wies darauf hin, 
dass die jährliche Veranstal-

tung der Personalversammlung 
den angemessenen Rahmen 
für das Jubiläum bildet. Gleich-
zeitig   wurden den  Geehr-
ten kleine Präsente überreicht. 
Im Weiteren informierte der Vor-
sitzende über die Initiativen des 
Personalrates und gab einen k 
Überblick, welche Veränderun-
gen im Kalenderjahr 2011 auf 
die Beschäftigten des Finanz-
amtes zukommen werden. 

Unser Foto zeigt (von links) 
Finanzamtsvorsteher Jürgen 
Schuchardt, Marlies Mohre, 
Bernd Henseling, Andrea Con-
zen-Rüb, Bernd Hoffmann, An-
drea Titze  und Anita Kraft. Es 
fehlen Horst Schmidl, Horst 
Thiel, Ludwig Mink und Car-
men Opper.

Für 60 Jahre Vereinsmit-
gliedschaft wurde geehrt: 
 Jakob Rein
50 Jahre:  Johannes Heuser, 
Ferdinand Schäfer, Konrad 
Wissner, die Fa. Fritz Knetsch, 
Konrad Bartelmess, Heinz Be-
cker, Philipp Mahr und Otto 
Block.
 40 Jahre: Horst Umann, 
Heinrich Wiegand, Peter Bar-
telmess, Dieter Mandt und 
Walter Christ, 
25 Jahre:  Stefan Müller, Mi-
chael Heeb, Arndt-Markus 
Hettche, Hans Heuser, In-
go Heuser, Horst Völker und 
Adolf Will. 

Zur Oberfeuerwehrfrau 
befördert: Anika Bingel und 
Madeleine Weise, 
Zum Oberfeuerwehrmann 
befördert: Marcel Grönin-
ger, 
Zum Hauptfeuerwehr-
mann befördert: Patrick 
Brusius. 
In die Einsatzabteilung 
übernommen: Helena Ur-
delowicz, Johannes Brusius, 
Jan-Lennart Büttner, Christi-
an Kuske, Christian Giehl und 
Felix Herzog. 

EhrungEn

Im BlIckpunkt

Hippe genießt ab 
Dezember Freizeit
Der Vorstandsvorsitzende Ro-

land Hippe geht 
am 1. Dezem-
ber in den Ru-
hestand. Er wur-
de am 1. März 
1951 in Igel bei 
Trier geboren, 
ist verheiratet 
und hat zwei 

Kinder. Seit Dezember 1986 war 
Hippe im Vorstand der Sparkas-
se Marburg-Biedenkopf tätig, 
übte dort seit zehn Jahren den 
Posten des Vorstandsvorsitzen-
den aus. In seiner Freizeit hält 
sich Roland Hippe mit Wan-
dern, Schwimmen und Radfah-
ren fit und besucht mit Ehefrau 
Berta das Theater, Kunstausstel-
lungen, aber auch verschiedene 
Clubkonzerte in der Marburger 
Musikszene. Dafür hat er ab De-
zember dann mehr Zeit. Seite 21 

DIe BIBel

Wenn aber Christus gepredigt 
wird, dass er von den Toten auf-
erstanden ist, wie sagen dann 
einige unter euch: Es gibt keine 
Auferstehung der Toten?
 (1. Korintherbrief 15, 12)

ausgewählt von Pfarrer  
Karl Josef Gruber, Cappel 

eInsIchten

Gesetze sind wie Arzneien, sie 
sind gewöhnlich nur Heilung 
einer Krankheit durch eine ge-
ringere oder vorübergehende 
Krankheit.

Otto von Bismarck, (1815 bis 
1898), deutscher Reichskanzler
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Erst gesund  
werden, dann  
wieder arbeiten
Die Deutschen sind ein sehr 
arbeitsames Volk. Allzu häufig 
schleppen sich Männer und 
Frauen mit triefender Nase, 
Husten, Hals-, Kopf- und Glie-
derschmerzen an den Arbeits-
platz, anstatt noch ein paar 
Tage zu Hause zu bleiben und 
sich ordentlich auskuriere. 
Andere lassen sich gar nicht 
erst krankschreiben, sondern 
„dopen“ sich über Wochen 
hinweg mit starken Grippe-
medikamenten, bis die Krank-
heit trotz Arbeit irgendwie 
überstanden ist.

Davon abgesehen, dass diese 
Methoden der eigenen Ge-
sundheit langfristig massiv 
schaden, bringen sie auch 
dem Arbeitgeber nicht viel. 
Denn jene Arbeitnehmer, die 
quasi als „Bazillen-Mutter-
schiffe“ in ihren Betrieben un-
terwegs sind, gefährden auch 
ihre Kollegen. Deshalb gilt 
auch für Erwachsene, was 
man schon den Kindern mit 
auf den Weg gibt: Wer krank ist 
muss daheim bleiben. Seite 11
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Carina Becker
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